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SU o s t o u, 30. August . ( Durch Funkspruch . )
st, *1* polnischen EegenoorschlSg « zu de » einzelnen

Di, � i >tv Friedensbedingungen besagen «. a. : Zu Punkt 1:

- �t- wjetregierung must die Unabhängigkeit , Selbständigkeit und

1,, ' �runitLt der polnischen Republik anerkennen . . . . .Ca ist

�« WnMUlj . das > Polen sein innerpolitisches Lebe «

z.
��lbständig, ohne Einmischung anderer Staaten organisieren

Tta". � Punkt 2 macht Polen folgenden Vorschlag : Keiner der
. »ten braucht die Kriegskosten zu ersetzen . Die polnische

rgation betont , dah das polnische Element weit Uber

Zi �geschlagene Grenze und über die Ostgrenze Polens reicht .

• lw , dieses Elements mutz unbedingt in Betracht gezogen
Gleichzeitig halten wir es für unsere Pflicht , dem Bolke ,

sei» Territorium zwischen den beide » Staaten bewohnt , in
cn politischen Angelegenheiten freie Hand zu lasten . Zu

» i .
' ®* e Absicht , Polen die Verpflichtung der Heeresver «

p«liri
e r u n 9 aufzuerlegen , wird als ein « Entwürdigung des

«ii » ,
� Volkes kategorisch zurückgewiesen . Rntzland folge

�
"tusch cimlich mit vollem . Bewotztscin dem Beispiele der Politik

»j des Grotzen und Katharinas einer Politik , welche

T , , , Forderunzen stellte und zu dem Verbrechen der

W v führte . Es setzte uns umsomehr in Staunen , weil es

»j . Welt bekannt ist , datz das Sowjctregime den Milita -

dj/ m
f 8 auf die höchste Entwicklungsstufe gebracht hat und nicht

h, . boringsten Absichten zeigt , ihre eigene Wehrmacht zu beschtäin -

d«tt Punkt lg , 288 ggg Mann zu halten . Für Polen wird es

*>«»"
' uiöglich sein , an die D e m o b i l i s a t i o n zu denken ,

ii » äch in ganz Europa verwirklicht . Was Pole « , als

leim» demokratisches Reich , schon lauge heitz er -

z hat , die Vorschläge bezüglich der Ergänzung

j-1. Heeres durch Arbeitermilizen , würden einrn
uigea Umsturz der Bafis der Souveränität und der Nicht -

Mischung in die inneren Angelegenheiten Polens herbeiführen

j/J ionnen als solch « überhaupt nicht in Betracht gezogen wsrdcn .

sprechend den vorhergehenden Ergebnissen kann die polnische
. »' eriiag unter keinen Umständen zu einer einseitigen Verpflich -

n» u. . - - - -~r . - _ z . as einzig
ig d e m o -

Die Friedensverhandlungen
TU . Warschau , 31. August .

lwüü, politischen Kreisen rechnet man damit , datz eine Einigung

ia x
�et polnischen und der Sowjetregicrung über den Ver -

�° lungsort in den allernächsten Tagen erzielt werden

h. 1J- Man glaubt keineswegs , datz die Unterbrechung der Ver -

tamr n0en in Minsk zu einem endgültigen Abbruch führen wird .

h®, * bie Sowjctregierung in der Frage eines neuen Ver -

hg, ' pugsortes bisher scheinbar Entgegenkommen gezeigt

h-
c An ein « Fortsetzung der Verhandlungen in Minsk ist aller -
05 unter keinen Umständen zu denken .

Heeresberichte
TU . Warschau , 31. August .

tci?,Irlich « polnischer Heeresbericht vom 30. August . Unsere Ab -

«in . <?�n marschierten am 29. dieses Monats in Augustowo
t,g . litauische Abteilungen , mit denen unsere Truppen zusammen -
Aim . V beobachteten eine freundschaftliche Neutralität . Unseren

loim ' len im Abschnitt B i a l y st o k hielt der Feind nicht Stand ,
4og sich nach Osten zurück . Unsere Abteilungen besetzten

uns " a , Ccodck und Narew . Bolschewistische Abteilungen , die

g». Räume von Mala Narewka energischen Widerstand . ent -
Zw versuchten , wurden zerstreut und in die Flucht gejagt .

von schnitt Brest - Litowsk herrscht Ruhe . In der Gegend
jenn . " ? viosc setzten unsere Abteilungen den Angriffen� Bud -

b,, ®8 . starken Widerstand entgegen . Im Abschnitt östlich

Pobn ,
ne Veränderung . Feindliche Angriffe auf Zadwoi

bnm 0 £ wurden abgeschlagen .
�

. L e m

P. : » reine Veränderung . Feindliche Angriffe auf Zädwörze und

?b®®£ploe wurden abgeschlagen . Im Räume von Zydaczow und

sei »?. ?!8®' wird das Gelände durch unsere Truppen von kleinen
oilchen Artillerieabteilungen gesäubert .

Kowno , 30. August .

Wrangel geschlagen
L o n d o n, 31 . August .

a m e n e w teilte mit , datz die Landungstruppen des Generals

��®®9«l im Kubangebiet vollständig vernichtet worden

Uiiö u
� roten Truppen hatten ihre Verbindungen abgeschnitten

0 ° » " wringt . Di « Regierung des Generals Wrangel fei nur
Herr über die Krim .

Bolschewistische Offensive in Galizien
TU . London , 31. August .

„ Daily Ehronicle " läßt sich aus Warschau berichten , daß

law - - glichen russisch - polnischcn Front sich neue bedcut -
" o Kämpfe zu entwickeln stheluen . Tyszlowcc , üö eng -

lisch « Meilen nördlich von Lemberg und IS englische Meilen süd
lich von Cholm , ist nach offizieller Mitteilung von der Reiterei
Budjennys eingenommen . Man hält die dortige Bewegung
der Russen für Vorbereitungen zu Angriffen auf die Gegend nörd -
lich der Fesnmg Lemberg .

Kontrolle von Waffentransporten
in der Schweiz

TU . Zürich , 31. August .

Auch die schweizerischen Eisenbahner haben das Verlangen

gestellt , datz eine Kontrollkommission zur Ueberwachung internatio -

nalcr Transporte , insbesondere der sogenannten Polenzüge ein -

gesetzt werden . Die schwtizerisch « Regierung hat diese Forde «

rung abgelehnt . Der Bundesrat wird entsprechend der bis «

herigen Neutralitätspolitik der Schweiz die Durchfuhr
vou Waffen und Munition nicht gestatten und hat die not «

wendige Durchsuchung des Inhalts der Züge an »

geordnet . Jedoch soll diese Durchsuchung ausschlietzlich durch

dazu bestimmtes Personal der Zoll - und Bahuoerwaltnng erfolgen .

Der Oberste Rat und Deutschland
HN . London . SV. August .

Der diplomatische Mitarbeiter de ? » Daily Telegraph " erfährt , daß
der Oberste Rat wahrscheinlich Mitte des nächsten Monats zu -
sammeutrete » werde , um die osteuropäische Lage zu
bespreche » uud um dann zu vorsuchen , bezüglich der deutsche «
Zahlungen zu einer Verständigung zu gelangen , da ohne eine
solche die Brüsseler Finanzkouferen , vollständig in der
Lust hängen würde . Nach demselben Korrespondenten gehen die
Londoner Informationen dahin , daß Deutschland bisher feinen Ver -
pflichtunge » iu der K o h l « u f r a g e, so wie sie in dem Spa - Ab -
kommen festgelegt wurden , tn der Hauptsache nachgekommen
sei . aber inbczug auf die EntwaffnuugLverpflichtuua
gleichgültig bleibe .

Kreuz gegen Judentum
Der gegenwärtige Regierungskurs in Ungarn , der von

den maßgebenden Vertretern des Katholizismus nachdrücklich
als „ der christliche Kurs " bezeichnet wird , hat u. a . eine
wüste Judenhetze nicht nur toleriert , sondern geradezu .
auf jede Weise gefordert . Die Treiber dieser blutigen Ver -
folgung sind fanatisierte national - klerikale Kreise . Wie
radikal diese ganz allgemein vorgehen möchten , das zeigt
mit aller Deutlichkeit ein Initiativantrag der
christlich - nationalen Vereinigung im ungari -
scheu Parlament , dessen Inhalt die „ Kölnische Volkszeitung "
mit folgenden Sätzen umschreibt :

„ Nach diesem Antrage dürfen Juden nicht mehr als ein
Haus befitzen , überflüssige Wohnräume müßten ihnen ad -
genommen werden . Juden dürfen ferner keine Nicderlaf -
fungsbewilligung und kein Bürgerrecht verliehen werden .
Die seit 1. Januar 1914 eingewanderten Juden müssen aus
Ungarn abgeschoben werden . Ihr seit dem Kriege erwor -
denes Vermögen fei zu konfiszieren . Juden dürfen
weder Lehrer noch Professoren werde « . Juden dürfen
keine christlichen Dienstboten halten . Juden dürfen ferner keine
Zeitungsunteruehmungen leiten . Die Journalisten haben einen
Eid hinsichtlich ihrer patriotischen Haltung zu leisten . Juden
dürfen nicht Minister , Staatssekretär , führende Staatsbeamte oder
Beamte der Auslandsvertretungen , ferner keine Soldaten und
keine Polizciangestellten fein . Alle Teilnehmer an der
bolschewistischen Bewegung und diejenigen , die für den
Bolschewismus agitieren , find standrechtlich zum Tode zu
oerurteilen . "

Dieser Ausbruch fanatischen Hasses „christlicher " Geschäfte -
macher gegen Juden und Bolschewisten ( das heißt : Sozia -
listen ) müßte gerade im Interesse des wirklichen Christen -
tums von dessen Führern aufs schärfste zurückgewiesen wer -
den . Das wird aber kaum geschehen , weiß doch beispielsweise
die jeder Spur von „ rotem " Terror nachschnüffelnde und

sonst sehr wortreiche Redaktion der „ Kölnischen Volkszei -
tung " nur zu bemerken : „ Der radikale Charakter des vor -

stehenden , weit über - jedes Maß hinausgehenden Antrages
kann nur erklärt werden aus der immer noch nachzit -
ternden Empörung gegen die überwiegend jüdischen Urheber
der bolschewistischen Schreckensherrschaft . " Im Haß gegen
den „ Bolschewismus ( das heißt gegen den Sozialismus )
wie in der Freundschaft für den Kapitalismus sind sich die

Klerikalen allenthalben einw . Um diesen schützen zu können .

ist ihnen die antisemitische Hetze gerade recht , die die unklare

soziale Erregung christlich - verdummter Massen gegen die

Juden lenkt . Es ist dringend notwendig , diesem Streben

der christlich -katholischen Kapitalsfreunde , das neuerdings

auch in Deutschland schärfer . hervortritt , sozialistische Auf -
tlüttüigoarbeit entgegenzusetzen .

gestellt i

Auftrag ,

Unsere Partei und die

dritte Internationale
Vou Walter Stoecker

. n .

Die vom Moskauer Kongreß beschlossenen Aufnahmebedin «
ungen gelten nicht nur für uns , sondern allgemein für alle

arteien , die sich der 3. Internationale anschließen wollen .

Immerhin sind sie natürlich auch auf unsere Partei berechnet .
Wenn Genosse Crispien in seinem ersten Arttkel sagt , ietzt
zeige sich, wer auf dem Leipziger Parteitag die Situation

gegenüber der 3. Internationale richtig beurteilt habe ,
geht er dabei von völlig falschen Voraussetzungen aus .

ist doch nur zu verständlich , daß die 3. Internationale gegen -
über einer Partei , die so hinkend und lahmend zu ihr ge «
kommen ist , eine gewisse Vorsicht walten läßt . Hätten wir

auf dem Leipziger Parteitag sofort ohne die eingetretenen
hemmenden Begleiterscheinungen , ohne insbesondere das

Referat Hilferdings , den Anschluß vollzogen , so hätten wir

natürlich ganz anders da gestanden . In Leipzig hat man

sich am schärfsten gegen den Satz meiner Resolution aus -

gesprochen , der die grundsätzliche Üebereinstimmuna mit den

Thesen der 3. Internationale feststellt . Llernvürdiger -
weise ist aber von den Gegnern des damaligen sofortigen An -

schlusses bis heute noch keine grundsätzliche Differenz fest -
worden . Auch unsere Delegation hatte keinerlei

an den Beschlüssen der Moskauer Thesen irgend
etwas Grundsätzliches zu monieren . Die Russen wissen nur

zu gut , daß unsere Partei keineswegs eine völlig einheitliche ,
homogene Masse ist , sondern daß auch heute noch sehr vor -

schiedenartige Elemente in ihr zusammengeschlossen sind .

Während die 3. Internationale , dies hat sich bei allen

Beratungen in Moskau gezeigt , den Hauptwert auf eine

geschlossene und einheitliche geistige Orientierung unserer
) Partei im Sinne der Leitsätze der 3. Internationale legt , hat

sich die Debatte hier in Deutschland merkwürdigerweise ganz
auf das organisatorische Gebiet verschoben , das von der

3. Internationale erst in zweiter Linie bewertet wird . Ader

bei unserm deutschen Organisationswesen ist dies ja ver -

ständlich . Es ist indes ganz falsch , die Anschluß «
frage als eine organisatorische Frage zu be -

handeln . Die sachliche Entscheidung ist maßgebend . Ent -

schließt sich unsere Partei wirklich , eine reine , marxistisch -
. revolutionäre Massenpartei zu werden , die aufräumt auch
mit allem hemmenden Reformismus und Opportunismus in

ihren eigenen Reihen , dann ist die Organisationsfrage von

untergeordneter Bedeutung . Da sich nun aber die Gegner
des Anschlusses besonders auf diese Frage werfen , ist es nötig ,
darauf einzugehen .

Der meiste Widerspruch ist gegen die von der 3. Jnter -
nationale verlangte Zentralisierung laut geworden .
Hierbei muß man daran denken , daß unsere russischen Genos�n
eine langjährige revolutionäre Lehrzeit hinter sich haben ,
daß sie alle der festen Ueberzeugung sind, ihre großen revo -
lutionären Erfolge oerdanken sie vor allem der Existenz einer

wahrhaft revolutionären , geistig einheitlich orientierten und

wirklich straff organisierten Massenpartei . Und es ist wohl
sicher , daß die russische Revolution in all den schwierigen
Momenten des Bürgerkrieges ohne diese so straff zentralisiette
kommunistische Masscnpartei längst den Anstürmen der kon -
terrevolutionären Bourgeoisie und der Weißgardssten erlegen
wäre . Deshalb geben sie aus ihren praktischen Erfahrungen
heraus , den Arbeitern aller Länder , die noch um die prole -
tarische Diktatur kämpfen und die noch vor dem entscheidenden

Bürgerkrieges stehen , den Rat , sich diese Er -Ringen des

fahrungen der
und die betreffenden

stehen , den Rat ,
russischen Revolutionen zu Nutzen zu

Arbeiterparteirevolutionären
machen

rbpiterparteien auch
in dieser Weise umzustellen . Es ist ganz falsch, wenn Genosse
Crispien behauptet , nach den Beschlüssen oer kommunistischen
Internationale sollten „ die „ Bonzen " unumschränkte Gewalt

ausüben und die Masse liur als Kanonenfutter bewertet

werden und keine Meinung dürfe gelten , als die der obersten
Bonzen " . Es ist mir unverständlich , wie Genosse Crispien
ein solches Zerrbild einer revolutionären koinmuixistischen
Organisation unseren deutschen Parteigenossen an die Wand
malen kann . Nichts falscher als das ! S e l b st v e r st ä n d-
l ich haben in jeder revolutionären Massen -
Partei auch die Massen da s entscheidende
Wort . Aber , was die 3. Internationale wünscht , ist eine

wahrhaft geschlossene , aktionsfähige Massenpartei , in der die
leitenden Genossen ganz von dem Vertrauen der in der
Partei stehenden Massen getragen werden , weil sowohl
Führer wie Massen von einer völlig einheitlichen , reoolutio -
nären Erundauffassung u>id einheitlich revolutionärem
Willen beseelt sind . Deshalb sprechen die Thesen auch von
einem demokratischen Zentralismus . In einer solchen
Partei muß und soll allerdings die Zentrale auf Grund der

ihr zur Verfügung gestellten Rechte den Willen der Massen
vollstrecken und dafür Sorge tragen , daß die Partei auch
tatsachlich eine wahre Kampfesorganisation bleibt . Es ist
ganz falsch , wenn Genossen Crispien schreibt , nach der Anficht
der kommunistischen Vnternationale „ seien i « revolutionären
Zeiten Meinungsverschiedenheiten nicht notwendig , sondern
geradezu ein Verbrechen " . Es gibt wohl kaum eine reva »



lutionare Massenpartei , die so viele Generalversammlungen .
Bezirks - und Kreiskonferenzen und auch Reichsparteitage
abhält wie die russische kommunistische Partei . Eelbstoer -
ständlich gibt es dort wie hier , manche Meinungsverschieden -
heiten , aber eine Partei , die wie die russische , mitten im
schwersten Bürgerkriege steht , muh natürlich verlangen , daß
sich alle Genossen , den Mehrheitsbeschlüssen der

ParteifügenundDisziplinüben . Das ists , was
die russischen Genossen von uns wünschen , weil sie mit Recht
annehmen , dah auch wir unmittelbar vor den schwersten
Kämpfen stehen . Nicht aber eine Partei , in der ein Teil
« Hüh " und der andere Teil „ Hott " zieht , nicht eine Partei ,
die nach außen hin die verschiedenartigsten Tendenzen zeigt
und in der sogar Anhänger und Gegner der proletarischen
Diktatur zusamenarbeiten , wie in der unfern .

Ganz abgesehen von den Moskauer Beschlüssen bin ich der
Ansicht , daß auch wir in den kommenden schweren Kämpfen ,
denen wir entgegen gehen , eine weit strenger zentralisierte
Partei brauchen , als wie wir fie heute haben . Haben wir

doch alle aufs tiefste die vielfach so zersplitterten Teilaktionen
der deutschen Arbeiterschaft beklagt , wurde doch damals

allenthalben nach einer wirklich einheitlichen Leitung gerufen .
Es ist eine Irreführung von Hilferding , wenn er bei der

Debatte über den Zentralismus in der Partei sogar auf
August Bebel zurückgreift . Genosse Hilferding ist viel zu
klug , um nicht zu wissen , dah man die Organisationssorm der
damals immerhin friedlichen Epoche nicht mit der heutigen
Situation des Bürgerkrieges vergleichen kann , wo sich das
revolutionäre Proletariat mitten im Kriegszustand mit der

Bourgeoisie befindet und ihr Auge in Auge gegenübersteht ,
in einer Zeit des Kapp - Putfches , des weihen Terrors , der

Massenerschiehungen und Verhaftungen , der bewaffneten
Junker und des bewaffneten Bürgertums , der Orgesch und
der weihen Garden . Der mit einem glänzenden Machtappa -
rat ausgestatteten feindlichen Bourgeoisie muh die kämpfende
Arbeiterschaft einen zentralgeleiteten proletarisch - revolutio -
nären Machtfaktor entgegen stellen . In diesen um Tod oder
Leben entscheidenden Kämpfen , kann auch innerhalb der

ringenden Arbeiterklasse die Demokratie allerdings nicht
immer bis zum J - Pünktchen ausgeübt werden . Wenn Hilfer -
ding weiterhin schreibt , dah die Parteimitglieder auch den

Rest eines Einflusses auf ihre Leitung verlieren und einer

konspirativen Körperschaft gehorchen mühten , da es Bedin -

gung sei , daß die bekannte legale Leitung sich der illegalen
unterordne , so muh ich schon sagen , dah dies eine geradezu
an den Haaren herbeigezogene künstliche Konstruktion ist .
Weder in den Statuten noch in den Aufnahmebedingungen
ist von dieser sogenannten Unterordnung ein Wort zu finden .
Da mir ein « solche Bestimmung in den Moskauer Beschlüssen
unbekannt war , habe ich lange suchen müssen , ehe ich die

Unterlagen der Hilferdingschen Konstruktion fand . Im
17 . Absatz der Thesen über die Aufgaben der Partei heißt es

nämlich : „ In den Ländern , wo noch die Bourgeoisie oder die

gegenrevolutionäre Sozialdemokratie an der Macht ist ,
müssen die kommunistischen Parteien es lernen , die legale
Tätigkeit planmäßig mit der illegalen zu kombinieren . Dabei

muh sich die legale Arbeit stets unter der tatsächlichen Kon -
trolle der illegalen Partei befinden . " Selbstverständlich
kann sich diese Bestimmung nur aus « inen Zustand beziehen ,
in dem sich der Bürgerkrieg so zugespitzt hat , dah eine legale
Tätigkeit kaum noch möglich ist ' und hieraus konstruiert sich
Hilferding ein « normale „ unbedingte Unterordnung " der

Parteileitung unter die illegal « Organisation . Dieler Fall
ist bezeichnend dafür , mit welchen Mitteln man Stimmung

gegen die 3. Internationale zu machen sucht ."
Wir haben den russischen Genossen gesagt , dah in unserer

Partei als Reaktion auf den Parteibureaukratismu » der

alten Sozialdemokratie , der den Willen der Parteigenossen
in den Kriegsjahren geradezu gebrochen hat , eine stark auto -

nome und föderalistische Tendenz vorhanden ist , nicht zuletzt
gerade in den radikalsten Teilen unserer Mitgliedsckaften .
Dafür hatte das Exekutivkomitee volles Verständnis , so daß
ich überzeugt bin , daß gerade diese Frage bei unserm Anschlug
die allergeringsten Schwierigkeiten machen wird , denn die
leitenden Genossen der 3. Internationale find sich darüber

klar , dah man eine autonom und föderalistisch organisierte
Partei nicht in wenigen Wochen oder Monaten zu einer straff
zentralisierten Partei umwandeln kann . Ev genügt völlig ,
wenn diese Genossen bei un » den ernsten Willen sehen , unsere
Partei zu einer tatsächlich kampffähigen , zentralisierten Macht
umzuwandeln . Diese ganze Zentralisationebestrebungen sind
von der 3. Internationale vor allem al « Ziel aufgestellt
worden . Das Exekutivkomitee ist sich auch darüber klar , dah
kaum eine einzige der bereits angesckilossenen Parteien
die Zentralisation so straff durchgeführt bat . wie es gewünscht
wird weil fast alle Parteien und Traditionen den reinen

Propagandagetst mit sich tragen . Dah die Russen nicht daran

denken ihre spezifisch russisches Organisationsschema auf
die übrigen Länder zu übertragen , braucht man wohl kaum

zu erwähnen . Deshalb sind auch alle Einwendungen Hilfer -
dings gegen die Zentralisierung ein Schlag in die Luft , wenn
er sich zusammenphantasiert , die Internationale verlange :
bedingungslose Unterwerfung der Masse der Mitglieder unter
die Diktatur der Leitung , völlige Vernichtung der Meinung ? -
freiheit in der Partei . Es ist unglaublich , wie ein Mann wie

Hilferdirm mit solch lächerlichem Zeug operiert und damit

unsere Arbeitermassen zu beeinflussen sucht . Aber gerade
hierbei sollten unsere Mitglieder der bisherigen Haltung
Hilferdings gegenüber der 3. Internationale eingedenk sein
und sich auf diese Stimmungsmache nicht einlassen . — Es

ist übrigens auch von Interesse , daß nicht einer unserer vier

Delegierten in Moskau wegen dieser Umstellung auf die

Zentralisierung Widerspruch erhoben hat . Wir alle haben
allerdings , und zwar insbesondere Genosse Dittmann , mit

Recht darauf hingewiesen , daß diese Umstellung in unserer
Partei mit ernsten Schwierigkeiten verbunden sei , eben wegen
der völlig andern Einstellung der Masse unserer Genossen .
Von irgend einem „ Unannehmbar " oder „ Unmöglich " ist von
keinem Genossen die Rede gewesen , im Gegenteil , Genosse
Dittmann hat in den Verhandlungen mehrmals darauf hin -
gewiesen , dah gerade er in der Partei bisher immer für eine

stärkere Zentralisierung eingetreten fei . Der nachträgliche
Protest des Genossen Crispien über die angebliche , nur in

seiner Vorstellung vorhandene „delvotische Herrschaft einer

obersten Bonzenschicht über eine Masse geistiger Eunuchen "
klingt deshalb sehr merkwürdig .

Wer allerdings der Ansicht ist, dah wir in unserm Lande
der reinsten Demokratie noch einer langen , friedlichen Eni -

Wicklung entgegengehen , weshalb wir nach dem Wunsche
Kautskys zunächst die kapitalistische Produktion wieder in die

Höhe bringen müssen, der wird für die notwendige Zentrali «
sierung wenig Verständnis haben : der kann mit Recht sagen ,
dah wir diese Zentralisation nicht brauchen . Wer aber mit
uns der Ueberzeugung ist, dah wir unmittelbar vor ent -

scheidenden Zusammenstöhen und Machtkämpfen mit der

Bourgeoisie und ihren bewaffneten Soldscharen stehen , wird

sich der Notwendigkeit der Zentralisierung nicht verschliehen
können .

Dies über die Zentralisation . Die übrigen Aufnahme -
bedingungen seien in einem weiteren Artikel besprochen .

Wir sind fest davon überzeugt , dah die Masse unserer
Mitglieder bei einem wirklich geistigen Eindringen in diese
Frage volles Verständnis für diese Leliren der russischen
Revolution haben werden , daß sie unsere Organisation
freudig und willig in der gewünschten Weise umstellen wer -
den , in dem Bewußtsein , damit die tatkräftige , revolutionäre
Kampfesorgantsation zu erhalten , die un » zum Siege über die

Bourgeoisie führen wird .

Der Preisboxer
Der getreue Bannerträger der Vrofithamster , Herr Gothetn ,

ehemals Reichsschatzminister und jetzt vielgenannter und oft be¬
fragter „Sachverständiger " in allerlei wirtschaftlichen Organi -
satlone «, ist auf dem Posten . Di » Zechenbarone haben , wie wir
jüngst berichteten , wiederum ein « Preiserhöhung für Kohle ge -
fordert . Da erst vor einiger Zeit Regierung und Reichskoblen »
verband die Preiserhöhung der Kohl « abgelehnt haben , müssen
die Herren fürchten , dich ihrer Forderung diesmal da » gleich ?
Schicksal blüht . Diese Gefahr wird gesteigert , dadurch , dah der
Reichswirtschastsrat sich bei der letzten Tagung setner Ausschüsse
gegen den Lohnabban und fürdieHerabsetzungderPreise
erklärt hat . Die Stimmung ist also kritisch. Die Oeffentlichteit
ist gar nicht auf eine Preiserhöhung für Kohle eingestellt .

Da - veranlaht Herrn Dothein , als Preisborer der Profitaeier ,
hervorzutreten . In einem Artikel im „ Berliner Tageblatt ' '
kämpft er schweißtriefend gegen dt « Stellungnahm « der Herren
Reichswirtschaftsrät «, die diesem glänzenden Reaktionär als
höchst verdächtig « Element , erscheinen , nnd für de «
Abbau der Lohne .

Wa » er den Lesern des Tageblatte « al » nagelneue Erkenntnisse
vorträgt , stnd uralte Alltäglichkeiten . Er beweist ausführlich , dah
auch in den Preisen der Rohstoff « und der Produktionsmittel
Lohnanteile enthalten stnd , die im Preis der letzten Konsum -
waren zum Ausdruck kommen . Das soll beweisen , dah nicht die
hohen Rohstoffpreise , sondern die hohen Löhn « die Ursache für die
unerschwinglichen Marktoreis « sind . Und die Folgerung Gothein »
ist natürlich die Notwendigkeit de » Lohnabbaues .

Was dazu zu sagen ist , haben wir hinreichend gesagt . Di « Ad -
stcht , die Öestentlichkett auf neue Preiserhöhungen für den wich-
ttgsten Rohstoff , die Kohle , vorzubereiten , ist der Antrieb für
Herrn Eothetu . Wt elächerlich es «st . gleichzeitig für Preis -
erhohunaen und für Lohnherabsetzungen einzutreten , wird dem
Mann nie klar werden . Die Arbeiterschaft aber muh diese

beschäftigen mutzten .
ihm

Geeckt und Gedan
Die Deutsch nationale « und ihre politischen NachbarSl «t « -

Tannenberg und S e d a a. Sie feiern den Krieg , die �
Verhetzung . Sie erkennen ntcbt , daß Eteaesiclern auf das w"

nach fi ' +et Niederlage nur lächerlich wirken können , daß oa

samwenbruch deS MaulheldentnmS durch ein neneS Aufg »�
Maulhelden bei Festtommcrsen nur um so Heller beleuchl « "

We> tger lScheiicch tft es indes , wenn Beauftragte hef
publik dazu auffordern , die H o H e u z o l l e r n g l o r l o '

aufzuputzen . Der „ Chef der Heercsleiinng " . Generallcuwaw .

? e e ck t . veröffentlicht im oifiztelleu Heeresverordnuugsblan
stehende Kundgebung an die Reichswehr : �

Wir gedenken heute deS Tages von Sedan der Taten

Väter nnd Vorgänger von fünfzig Jahre « . ,
Nicht lauter Festesjubel ziemt in dieser Zeit der schwere«
Wir begehen den heutigen Tag :
in dem stolzen Bcwuhtsetn , der Väter wert gewesen zu st ™

in der stillen Hoffnung auf Deutschlands Zukunft , in dem
l

der einst nach Sedan uns über �
cus und Ostens führte , in der Ri ' .

Willen , den Geist .
Schlachtfelder des Westens
wehr und im Volk lebendig zu erhalten .

In der Reichswehr und im Volke soll also der Göß

Vergeltungskrieges genährt werden . Deutschlands o" .
liegt auf den Schlochtfrldern . Das ist eine H e r a u s so r d e r

an die Nationen Europas , die ganz den Kundgcm >
des bösartigen und gefährlichen Harlekins W tl h e l m
der deutschen Polilik so unermeßlichen Schaden bereitet hat .

sich«' . -j, .

noch 1

der längst wert ist für eine Entfernung , scheint sich so sicher «J.
in Uederelnstimmung zu fühlen mit Herrn G c ßler , daß erg
etwa » leisten kann . Die deutsche Ardettcrschaft aber hat keW ,
sich zu der kapitallslisch - realtionären Regierung auch ->--- ,
monarchistisch - militärische Nebenregieruoll�
fallen zu lassen , von der hier wieder einmal �iu Symptom om -

Herr
haben .

e ß l e r wird dieses Treiben seines Ececkt zu verann

Rückkehr des Anhenministers Dr . Simons . Der Reichsmst�
des Auswärtigen Dr . Simons ist wieder in Berlin " h «
troffen . Währ - nd l - ln - a ?s »ki >»csmtti >a in her Rifunel » Hot

Reicksminister
Bei der Wiedergaoe oer umeryaciunaen , oie nichr sirierc
stnd , haben sich, wie wir feststellen können , eine Reihe von
tiimern und Mißverständnisse eingeschlichen . Gelegentlich dek PL

tischen Aussprache im Ausschutz für auswärtige Angeleg <NM»
wird der Minister Anlaß nehmen , sich auch Uber die in

Interview » berührten Angelegenheiten näher zu äußern .
Die sächsischen Bolkskammerwahlen . Die rechtssozialistische"-

tei für den Kreis Ost - Sachsen gibt ihre Kandidatenliste ' ,
die Volkslammerwahlen bekannt . An der Spitze der o ™ l

Namen bestehenden List « steht der jetzige Vorsitzend « der
demokratischen Partei Sachsens , Sinoermann und Pen »

minister Schwarz . .
Die Umstellung de « Energieverbrauch » . Wie die „Telegro??

Union " erfährt , wird beabsichtigt , in den industriellen BettiN '
die bis zu lSll Kilometer von oen Braunkohlcnrevicren emi '

liegen , die Verfeuerung von Steinkohle allmählich ganz zu >>"*,
binden und durch Braunkohle bzw . durch Elektrizität , die tX" '

telst Braunkohle erzeugt wird , zu ersetzen . -
Der Friedensbund der Kriegsteilnehmer erläßt elttnl \

ruf , der in beredten Worten sich gegen den Krlegswahusin «
und sich au die Seite der Geiverkschaftswirrnattouale und der r

fistischen 0 - - - -- - -- - -

- - - -

�

Daheimc
boytoll « uuo zum tstnttiu tu vte « jraantmtmi des Frieben »" ' ' . ,
der Kriegsteilnehmer auf . Der Ausruf schließt mit folgt '
Worten : Kameraden . Friedensfreunde , laßt heute Mobilmach » '

ag iür de « einzig berechtigten Krieg , für den Krieg gegen de « f .
ein ! » » leb « der Friede ! —

- - - - - -

�Zuschriften und Gesdfendun�s
dura . 5«»'daS Sekretariat des „ F. d. P. x, Berlin - Chartottenburg ,

Frirdrich - Str . 17 a, Postscheckkonto 72047 . .

Iurücklverlegnng der Transportftrahe für den
Nachschub . Die infolge des russischen »ormalsches am lS .
verlegt « TranSportstraße für de » Entenlenacbschub nach Danzig '

Memel wird ab 28. August wieder auf die frühere Linie Kolchf»
Lissa - Posen —Deutsch - Eylau zurückverlegt . Die Entente - Komwul '
kehrt von Danzig nach Deutsch - Eylau zurück .

Waffenschieb « , in Oesterreich . Den Blättern zufolge
heute vormittag in der Engesselder Munitionsfabrik Verh� ,
tunge » leitender Persönlichkeiten , Beamter und *

fielt « statt . Die Behörden haben Schiebungen von AW .
and Munttlonsoorräten im Betrage von sieben Millionen Kv>�
entdeckt , u. a. sollen Waffen und Munition in großen
gen ins Ausland verschoben worden sein . ,

In der Tschecho - Slowakei gewinnt eine Los - von - R�
Bewegung immer mehr an Bedeutuna . die von einer neuen — �

. . . . . . - - - - - -, gehören schon 120 000 Mttg " �
an . In zahlreichen Orten hat die tschechischckatholische Kirch « °

römisch-katholischen Kultusgebäude annektiert . 0,j
Der französiich « Präsident Deschanel amtiert wieder . �

„ Journal de » Debais " wird Deschanel vor Ende der Kam" "
Vertagung seine Tätigkeit wieder aufnehmen .

Der Rousseau der Gosse
Rstif de la Bretonne

Viel « sehen in ihm einen Clown , einen Ausbund all « Laster .

Gekesselt hat er immer , Wilhelm von Humboldt gab die erste

Schilderung de » Sonderlings . , . n i « i
Aber er war mehr als ein schnurriger Kau , mit ewiaen Unter .

lclbswallungen . Er ist einer der ersten proletarischen Dichter a *

wefen . sein Sinnen galt kommunistischen Lebensformen , er schrieb

um anzugreifen und neue Wege zu weisen . Er gehört zu den

Wegebereitern der Revolution . Als ste ausbrach , wich «r nicht feige

vor ihren Schrecken zurück , sondern ging herzhaft mit ihr . Seine

Ideen haben Fourier befruchtet , setne Stoffmeisterung ist

Balzac zum Vorbild geworden , sein menschliche, , aufrechte »

Wesen wird immer im Gedächtnis einiger Men che « weilen .

Sein Leben ist ein spannender Roman — vielleicht noch fesselnder

durch seine Lügen gemacht , denn er war in ftder Faser setne »
Welens «in Literat . Er ist 1734 in Burgund geboren , hat die

Schafe de » Vaters gehütet , frühzeitig Ktnder tn die Welt gesetzt ,

Romane . Komödien . Verse : die Zahl fttner Werke hat er selber

nicht aewutzt , oblchon er fie selbst Druckt hat , denn er besah
eine Nein « Druaeret , in der «r mitarbeitet « — als Eenoss «

seiner Gehilfen . Arbeiter , Handwerker find seine Freund «

gewesen , für jeden Armen wußte er Hllse , wenn er auch selber

noch so sebr Not litt , er war der Dichter de - Lumpenproletariat ».
de » Kleinbürgertum » und hat verächtlich die Sitten der großen

„ fernhielt . Den Stoff gab ihm das
Un nannte ihn in Frankreich deshalb

Am wichtigsten war ihm immer der

Mensch : die Anatomie der Seele , ruckstch

inbürgertum »
Welt gemalt , von der er
Leben , die Stadt Paris .
den Rousseau der Gosse . , - - - - -
Mensch : vi « Anatomie der Seele , rücksichtslos hat er Gefühle
seziert und gehört in sen « Reiche der patzen Bekenner , er trägt
vollendet die Züge seiner klassenbewutzten , kritischen Empörerzett .
Seinen Angriff richtet « er gegen die ganz « bestehende Ordnung .
Er kannte seine Zeit , beherrscht « ihre Sophismen , den Ton der
Salon » und Gassen , schrie die Not der Unterdruckten hinaus .
beugt « stch wie ein gallischer Dostojewski vor dem Menschen -
tum eine , Freudenmädchen » . Er war einer der großen
Naturalisten , zu denen später Balzac . Flaubert und Zola
gehören . Aber er war ein unflätige « Stück Gosse , «in verwegener
Rebell mit lauterer Weichheit de » Herzens . Er gab grotzartia «
Dichtungen der Grohstadt , enthüllt « in aufrechter Empörung die
Scheußlichkeiten de » Bauches von Pari » , nirgends ist damals so
erschütternd großstädtisches Glend geschildert worden wie ü »

_? staysaa jwroettt " sverdorbener Bauer ) und den ander « Ich -
Schaffe� Er kannte die Geschwüre am Mark

d « Bourgeoist « , den verderbte « Stufenba « der Gesellschaft , er
iah in die Seelen der Könige und Knecht « . Neger und General ?

v tU?*«nBb Wasserträger , Zuhälter , Offiziere . Bürger , Bauern
und Pfaffen , er wutzte um die Lüsternheiten der bürg - rltche «
„ Jungfrau wie da » Glend de » o- . . . . , . — - � - B- " P

Brüchige , Dämmrtg « , Lau « und
derte die Qualen brüchiger Eb «
schatten , den Hader in Familien , die Barbarei der' G' efänantsse .
Bordell « und Bureau » , die Verdorbenheit der Svieliiile das
Elend der Hospitäler , dt « Verlogenheit vornehmer Häuser ' — er
sah das doppelt « Gesicht einer angeblich hohen Ku . ar . Und weil
er dies wutzte , warnt « er schon 20 Jahr « vor der Revolution die
Regierenden .

Man hörte ihn nicht . Er arbeitet « kommunistische Projette aus
Man zuckt « die Achseln . Er verwarf da , Eigentum , sah in ihm
Diebstahl , wollt « Arbeiterorganisationen gründen , fördert « straffste
Zentralisation des Gemeinleben « . Aber die Revolution mutzte
kommen . Rötif hat sein Vermögen , sein Geschäft verloren , geriet
in Lebensgefahr , litt unsagbar unter den Grausamkeiten , die
«in « Massenerhebung nach langer Knechtschaft notwendig ver -
ursacht , aber erkannt « dt « Notwendigkeit der Revolution
« nv wirkte für ste . Rötts sah , daß all « Greuel nur dt « Folgen der
elenden Regierung waren und wußte , was heute viele zu ver -
aessen Icheinen , daß ein revolutionäre » Geschlecht Eltern hat , die
seine Geburt und sein Werden verschuldet haben . Er matz nicht
außergewöhnliche Zeiten mit gewöhnlichem Maßstab , sah die

europaische Entwicklung der Ereignisse voraus und war gegen
jede Verständtaung mit dem Königtum und seinen Parteien . Er
wollte die Führung der Revolution in den Händen entschlossener
Revolutionäre wissen , sah im Königtum mit setner schwankenden
Politik ein « Gefahr und sprach für den Tod des Königs . Er ging
mit Marat , denn er fürchtete den Untergang der Republik , die

Unterwerfung de » Lande » durch die Alliierten und dt « Möglich -
keit der Wiederkehr alter Zustände , die — vergeblich gewarnt —

alle « Grauen verschuldet hatten .
Röttk hat noch das Direktorium und vonaparte » Kaisextum er¬

lebt . Aber er brach zusammen . Da » Auftreten Babeuf » hieß ihm
ein Hoffnungsschimmer . Bonaparte hat dem Alten imponiert ,
weil er die Zentralgewalt de » neuen System » bewunderte . Er

sah nicht , daß der Einzelne jetzt nur noch gemeiner ausgebeutet
wurde . Vergessen und zermürbt . starb er — vor seiner Zeit , sein
Werk ragt ahnungsvoll in unser « und kommende Tag «.

Knrt Kersten .

Verblödung
Da » liebe Publikum läuft noch immer ins Berliner Z » �

h v u s, die „ Ruhmeshalle " der Hohenzollern , um sich an früh� .
Siegestrophäen zu berauschen . Und deutschnationale Patrio�
beschweren sich, datz ein geölter Schinken des Schlachten - und
felmaler » Anton v. W « r n e r von der Berliner Museumevet « ™
tung in die Rumpelkammer geschafft wurde . Beileibe nicht a ™

politischen Gründen , denn e » hängen ja ähnlich « Schinken n- t�
scher Nichtkünstler noch massenhaft in den Museen der „Repub»' '
an die sich «ine Reinigungskommission leider ebensowenig
traut wie an die S t e g e , a l l e e und andere Denkmäler unses'
Schmach . Dafür besudeln nationale Wüstling « aber das «i >%
Denkmal Heinrich Heine » , das Deutschland in einem
steckten Winkel Hamburg » hat und wollen ( wörtlich I) dem 1 %
fistischen „ S a u j u d Einstein an die Gurgel " . So 1° ?
e » ein studentischer Rowdy in Gegenwart des von diesem „Deutn*
t » m" angeekelten Gelehrten . Ja . dieser Krieg und dies «
lution " hat «» wirklich verdient , von einem Euderman « �
mattsch verkintoppt zu werden , der soeben eine vaterländl !�
Trilogie „ D a » d e u t s ch e S ch i ck s a l " von 1914 —1010 als
endet ankündigt . Lieb Vaterland magst xphig sein . . , ,

„ Da , junge Deutschland " hat am Sonntag mittag sein « dra�?
tischen Veranstaltungen im „Deutschen Theater " mit einer W

führung von Otto Zarek » „ Kaiser Karl V. " abgeschlosi�
Es ist das altkluge Zugendwert eine , sehr unreifen Verfassers , d ?
mit alle « modernen nnd banalen Anklängen so hochliteraril «

n ' m engern Kreis « bereits al » Dichter gepriesen
Schicksalsfragen der Welteroberung , Macht und Ewigkeit l -ht �
in abgegriffene klein « Weisheitsmllnz « um . Der gymnast�
Jambenungestllm von früher verdichtet sich hier zu einer Expresse. «
bei der im Dunkel dramatischer Unbeholfenheit hier und da *}*
lyrisches Lichtlein aufzuckt . Die Regte Heinz Herolds vsrw ' w' r
dem Werk « nicht viel zu geben ' . Die kargen szenischen Mittel nn ?
die jungen Schauspieler versagten . Dagegen hielten
Günther . Jeßner und Käte Nevill künstlerisches Niveo »
und der mit jeder Rolle ooranschreitende Han » Schweikak '
gab seines Wesens junge Kraft und Melodie dem Kaiser
ohne daß sich jedoch des Dichters schwankende Echem » « zu kin **

lebendig «mrigenen Gestalt verwüchse » . _ _ it . H



Frankreich präsentiert die Rechnung
HR . Pari » , Zt . « « gast .

D « deutsche Botschafter in Paris , Mayer , hat dem Auswärtigen
« mt mitgeteilt , dag er die Leitung der Botschaftsgeschäfte wieder
uternommeu habe . Paleologn » , der Seneralsekretär de »
AuswZrtigen Amts und Stellvertreter des Auhenminifters hat dem
«rutschen Botschafter tekanatgegebe » , « elcheSntschädtgung
Frankreich für die Zerstörung de » französischen Kon »
iulat , in Breslau » erlangen wird .

Es zeigt fich ayo bei diesen Vorgängen wiederum , daß das
« oll die Fensterscheiben bezahlen muß . die von dem natio -

nalistischen Pöbel eingeschlagen werden . Wenn die reaktiv -
nare Presse es jetzt so darzustellen versucht , als ob ste mit den

Evessen in Breslau nichts zu tun habe , so muß doch immer
auf » Reue darauf hingewiesen werden , daß gerade ste es ist ,
die mit ihrer Aufstachelung der nationalen Leidenschaften den
- ooden vorbereitet , auf dem sich solche Giftblüten entwickeln
müssen .

Sozialisttsche Kundgebungen in

Italien
HR . Part » , öl . August .

HavaZ meldet au ? Rom , daß in vielen Städten sozialistisch «
Kundgebungen stattgefunden haben , um die sofortige Ancr -

keunnng der Sowjetregierung durchzusetzen . Die Bc -

teilig an g ,n diese » Kundgebungen war nicht sehr grob . Es kam

«irgend » ,u Zwischenfällen , mit Ausnahme von F l o r e n z . wo ein

DemonstratiouSzug mit der Polizei zusammenstieß . Ein Polizei -
tommtssar » nd zwei Demonstranten wurde » gelötet und viele ver -
nmudet . Im Zusammenhang mit diesen Zwischenfällen wurde ein
24 st ü n d t g e r Beneralstretk in Florenz proklamiert .

In eigener Sache
Wenn man nach DSumigs Vorgehen schließen kann , dllrfte in

den Diskussionen über den Anschluß an die Dritte Internationale
auch stber meine Person grstrttten werden .

Wenn ich an diesen Debatten nicht teilnehme , so bitte ich die

Genossen, dies nicht mtßzuverstehen . Es liegt vor allem daran ,
daß ich eben jetzt «ine Studienreise nach Transkaukasten unter -

nehme , eingeladen von der sozialistischen Regierung der Republik
« « orgien .

Ich sehe keinen Grund , dies « seit Wochen vorbereitete Reise
aufzugeben .

Di » Gegensätze , die heute in der ll . S. P . D. au » g « ttagen
werden , fallen keineswegs zusammen mit dem Gegensatz zwischen
dem Kommunismus und den Anschauungen , die ich vettrete .

Und diese Anschauungen brauche ich nicht neu zu entwickeln , ich
stab « st » seit zwei Jahren in mehreren Schriften dargelegt .

Auch die Dritte International « habe ich früher tchon so ein -

geschätzt, wie st« stch jetzt zeigt . In meiner Schrift Über „ Ber -

gangenheit und Zukunft der Internationale " sagt « ich ». B. auf
«elte 58 und d? :
. » Die Dritte Internattonale kann nur Mitglieder brauchen , die
die Moskauer Diktatur nicht bloß für Rußland , sondern auch für
sich anerkennen . . . Di « Dritte Internationale wird nie mehr
lein , als die Internationale einer Sekt «, der Kommunisten . . . .
Sie kann nie alle sozialistischen Massenparteien umfassen , wird
fast stete nur Parteisplitter umfassen . "

Es ist nicht zu erwarten , daß im Lauf « der Diskusston neu « ,
noch unerwartete Probleme auftauchen werden . Deshalb er -
icheint es mir nicht notwendig , in dt « Dtskuffion einzugreifen .

Es bleibt mir beim Abschied bloß übrig , zu wünschen , der Gegen -
iatz möge eine Lösung finden , dt « den Zusammenschluß des

deutsche« Proletariat « zu einer kraftvollen Front ermöglicht .
K. Kautsky .

Das profitgierige Kalisyndikat
Zu welchen Wirkungen die jetzt bei « n » in Deutschland als

Vorstufe zur „Sozialisterung " gepriesene Bildung von Selbst -

verwalwng - körpern — lies Zwangssyndikaten — führt , lehren
drastisch dt » schweren Beschuldigungen , die der Generaldirektor
de » kaliindustriellen wintershallkonzcrns in der letzten General -

sxrsammluna de » Unternehmen » gegen die Preispolitik des Kali -
shnvikat » erhob . Er beschuldigte es ungehemmter Pret » -
» retberet und führt auf reinen Preiswucher a. a. den Ver «

ltzft des riesigen nordamerikanischen Geschäft »
für den deutschen Kalibergbau zurück . Nordamerika hätte Ende

�913 zuerst durch englische Vermittlung wieder 39 WO Tonnen
Kali zum Preise von 76 Dollar se Einheit gekauft . Die Nachfrage
entwickelte stch dann sehr schnell — Nordamerika bezog tSIS rund
225 000 Tonnen deutsche » Kalt — die Preis « stiegen bi » auf 05
Dollar . Zuletzt hatte da » Syndikat 150 Dollar verlangt . Das
�fltt » Amerika unter HinweU - auf die Möglichkeit spanischer , «lfäs -

scher Bezüge abgelehnt . Da » Syndikat aber blieb bei seiner

orderung , an der dann da » ganze amerikanische Geschäft , da » nur

Sanfte satte Egoisten
Es gibt sanfte , ruhige Leute , «elche stet » finden , daß e » mit

allem gut bestellt ist , weil st « «in Interest « daran haben , daß nicht »

besser werde , die stet » mit allen Menschen zufrieden stnd , weil ste

stch um niemand kümmern , die , an einer guten Tafel sttzend , ver -

sichern , «, sei nicht wahr , daß da » V o l k S u n g e r habe , dt « mit

wohlgefllllter Tasch es übelnehmen , wenn man zugunsten der

Armen redet , dt « von ihrem wohloerrtegelte « Hause das Men -

Ichengeschlecht bestohlen , geplündert , erwürgt und massakriert sehen

könnten , ohne zu Nagen , weil Gott ste mit einer sehr verdienst -

ltche « Sanftmut begnadet hat , um fremdes Unglück zu ertragen .

Jean Jacque » Rouaaeau .

, nBonsBfllsnt " und „ Große V- Ns- Ar" werden vielfach verwech -

[»«. Demgegenüber weist dos Nachrichtenblatt der „ WNsbllhne

darauf hin . daß beide wohl mitrtnander in Webindu� ftünden .
aber doch völlig selbständig wären und getrennte Leitungen hatten .

Die Volksbühne E. V. m,t ihren 130 000 Mitgliedern , die bereit »
ew. . . . . . . _ _ _ _cvtnr . . . . . . «rtnörr

�roß« lVolksoper , ein « gemeinnützige AkttengtseUIchast , wirbtfür
die Zeichnung von Aktien , die n i ch t ,esto «rztnsltch sind , aber lhren

Inhabern schon letzt aewtste Vorteile beim Erwerb von Eintrlttg -

karten für den Besuch der Staatsoper und von Konzerten bieten .

um später mit ihrem Kapital ein eigene », neue » aroßes Lpern -

hau » » u errichten , ohne jeden Zusammenbang mit der Krolloper

® Rcö a. 3. iät Surcau bcflttbct . Die Veschastvstelle bet

Volksbühne befindet stch nach wie vor im Theater am Vulowplatz ,

Ltntrnstraße %b .
� l4i . . .

» Das Mädchen aus de » Volke . " Sonniag nachmittag fand im

pDheater des Westens " ein Gastspies r uf st I ch e r Schau -
spiel« statt . Da » italienische Stück Niko�em� . . Das Mädchen au -
dem Volke " Ichtldert zwar nicht das ru stich- Mil «u. aber dte Mit -

«irkenden verstande ' n es doch , auch die ihnen fremden Gestalten
leb «nd>a darzustellen und da » Publikum in gute Stimmung zu ver -
setzen. Belonder « zetchneten stch hierbei Frau Tamara Du « an
und Frau L. Potjechina all «. Auch Herr WafMl 9B t o n s f i
tonb mit fttnen Leistungen lebhaften Betfall . Nächsten Sonntag

uachmittag werden in demselben Theater drei russische Einakter
bespielt werden , darunter jDos Jubiläum " von Tschechow . T. R.

auf der Basts verständiger Preise zu halten sei, stch zerschlug . Mit
I t a l i e n sei es ähnlich . Das Syndikat habe ihm den für ita -
uenisch « Verhältnisse ganz unmöglichen Pret « von 100 Lire für
den Doppelzentner ab Etaßfurt verlangt , wozu dann noch etwa
25 Lire <>rachtspesen gekommen wären . Dabei sei ein Preis von
60 Lire durchaus genügend , um den im Wermgebicte belegenen
Werken einen angemestenen Gewinn zu gewährleisten . Mit Län -
dern « rterwertiger Valuta scheine das Syndikat überhaupt nicht

Sern
arbeiten zu wollen . Es wolle nur hohe Preise , anstatt

lbsatz , wohin es auch sei , ohne NUcksichl darauf , ob den Werken bei
billigeren Preisen ein angemessener Gewinn bleibe oder nicht .
Im Hinblick auf die Tendenz des Kalisyndikats , die Preise auch
für inländischen Absatz immer weiter zu erhöhen — wogegen stch
der Generaldirektor der Werrawcrke gleichfalls scharf ausiprach — ,
gewinnen seine Angriffe aus das Eeschäftsgebahren des Kalisyn -
dikas erhöhte Bedeutung Uns scheint , als ob das R r t ch ? w i r t -
schaftsmini st erium allen Anlaß habe , stch mit der An -
gelegenhcit sehr genau zu befassen , damit weitere Schädigungen
des deutschen Wirtschaftslebens durch unverantwortliche Wucher -
Politik industrieller Syndikate vermieden werden . Der ganze
Vorgang aber beweist wieder einmal die Notwendigkeit
der Sozialisierung gerade derjenigen Industrien , die als
Monopolbesitz rücksichtslos die Allgemeinheit ausbeuten .

Ein Gutachten zum Axelrod -
Prozeß

Am 25. Juli 1010 wurde in München der Gesandte der ruMchen
Sowjetregierung Dr . Axelrod wegen Beihilfe zum Hochverrat zu
15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehroerlust verurteilt . Axel -
rod war im April 1010 voifdem russischen Volkskommissar Tschit -
scherin zum Gesandten chei der bayrischen Räterepublik ernannt
worden . Nach dem Sturz der Räterepublik flüchtete Axclrod aus
München nach Tirol . Hier wurde er festgenommen und von der
Bezirkshauptmannschaft in Schwaz zur bayrischen Grenze zurück -
transportiert und den deutschen Grenzoffjziereu ausgeliefert . Ver -
geblich versuchte Axelrod vor seinem Abtransport zur bayrischen
Grenze sich mit der österreichischen Regierung in Wien in Verbin -
dung zu setzen. Seine Depeschen blieben unbefördert .

In dem Prozeß vor dem München « Standgericht protestierten
Axelrod und seine Verteidiger auf das entsihiedenste dagegen , daß
ein russischer Gesandter entgegen dem Völkerrecht , vor einem oeut -

schen Gerichte zur Verantwortung gezogen würde . Im Auftrage
der Verteidigung erstattete Felix Halle ein eingehendes juri -
stifches Gutachten über die Frage , ob die deutschen Gerichte zur
Aburteilung Axelrods zuständig seien . Dieses Gutachten ist jetzt
unter dem Titel : „ Die Völkerrechtliche Unverletzlich -
k e t t der Gesandten " im Buchverlag de » Rätebundes in
Berlin erschienen .

In seinem Gutachten kommt Halle auf Grund eingehend « ju -
ristischer und historischer Untersuchungen zu dem Ergebnis , daß der
Prozeß gegen Axelrod nicht nur poutisch ein schwerer Fehler der
Regierung , sondern auch völkerrechtlich ein Unding gewesen sei .
Zweifellos sei Rußland berechtigt gewesen , die bayrische Räte -
republik anzuerkennen und sich bei ihr durch einen Gesandten ver -
treten zu lassen . Von seinem Rechte habe es durch die Ernennung
Axelrods Gebrauch gemacht . Ausdrücklich habe auch der russische
Volkskommissar Tschuscherin sowohl während der Räterepublik
als auch später während des Prozeßverfahrens Axelrod als recht -
mäßigen Vertreter der Sowjet - Republik bezeichnet . Als Gesandter
unterstand aber Axelrod weder der deutschen Gerichtsbarkeit , noch
dem deutschen Strafrecht . Die bayrische Regierung durfte daher
die Erhebung und Durchführung der Antlgge gegen Axelrod nicht
zulassen .

Halle weist sodann im weiteren Verlauf seine » Gutachtens nach .
daß sein « Auslieferung durch die Kretshauptmannschaft in Schwaz
gesetzwidrig gewesen ,st . Falls Axelrod überhaupt ausgeliefert
werden durfte , durfte die Auslieferung nach einem Nterretchifchen
Justizministertalerlaß vom Jahre 1875 , der noch in Kraft ist, nur
durch die Wiener Zentralreaieruna , nicht aber durch die unter -
geordnet « Kreishauptmanschaft verfugt werden . Da dte Ausliefe -
rung somit gesetzwidrig war , durfte da » bayrische Standgericht ste
nicht zur Grundlage seine » gerichtlichen Verfahrens machen , son -
dern mußte ste als unwirksam betrachten und Axelrod freisprechen.

Trotz dieser Rechtslage erfolgte , wie bereit « erwähnt ist , Axel -
rod » Verurteilung zu schwerster Zuchthausstrafe und Ehrverluft .
Durch Repressalien der Sowjetregierung , die einen deutschen Ossi -
zier in Haft nehmen ließ , wurde die Vollstreckung de » Urteils ver -
hindert . Axelrod wurde zuerst au « der Strafe in Schutzhaft über -
führt und sodann fretaelassen

. ün recht trübes Kapitel deutscher Justiz , dessen Erinnerung
durch die klar geschriebene und juristisch eingehend « Untertochung
Halles wieder wachgerufen wird . Jt te .

letmat verschickten . Dagegen ist in

GegendasSchlemmerleben inBorkum
Die . . Ostpreußisch « Zettung " vom Montag , den S. August schreibt :

„ Die unabhängigen Hafenarbeiter Emden » drohen mit Still -
legung allen Verkehrs nach Borkum , wenn da » „ Borkumlted "
weiter gesungen wird . Das Abfingen ist fett gestern abend ein -
gestellt . "
Hierzu erfahren wir von durchaus zuverkäsfiger Seite folgend «»:

An dieser Mtitellung ist kein wahres Wort . Der Sache U. S . P . D.
Emden kontra Borkum liegt vielmehr folgender Tatbestand zu -
gründe : Der Insel Borkum stnd an Fletsch - selbstverständlich
außer dem jeder Person gesetzlich zukommerwen Quantum — für
den Kurbetrieb wöchentlich 20 Stück Großvieh zuerkannt worden .
Ab « man begnügte stch mit diesem Quantum . In großer
Menge wurde Vieh nach Borkum , dem iudenretnen Badeort ,
verschoben . Vieh darf aber nur ausgeführt wttden , wenn es
als „Zuchtvieh bestimmt ist. Obgleich nun auch dem allerdümm «
sten bekannt ist , daß auf Borkum keine Viehzucht getrieben wird ,
wurde von den Behörden die Ueberfllhrung des Zuchtviehs an -
stand » ! » » genehmigt . Und da in Borkum ein kaufkräftiges Publi¬
kum ist — die "Flasche Sekt kostet rund 150 M. — , so wurde Lieh

l - J* toßen Mengen und dabei in guter Qualität , hinüber -
geschoben . In Borkum war stellenweise eine derartige Fülle

episch , daß Badegäste Speck , Fett und in Borkum her -von Fl >
gestellte Wurst in ' ihre . W>

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _

Emden vi « Wochen lang jeglicher Fleischverkauf wegen
Fleisch man gel eingestellt gewesen und oa » in letzter Zeit
gelieferte Flessch war von schlechtester Qualität . Ebenso wie Fleisch
wurde auch Milch nach Borkum in großer Menge gesetzwidrig
verschoben . Während in Borkum stellenweise ausi jeden Einwohner
täglich durchschnittlich «in halb « Liter kam , mußten stch in Emden
vielfach ganze Haushaltungen mit einem Viertelliter begnügen .
Diese Zustände wurden im Emdener Bllrgervorsteherkollegium von
Rechtssozialtsten mehrfach zur Sprache gebracht , jedoch erfolglos .
Nachdem dann der Ärveitergesangveretn einen Ausflug nach Bor -
kum gemacht hatte und die Arbeiter gesehen hatten , wie in
Borkum geschlemmt wurde , griff die U. S. P . D. ein .
Sie richtete an den Magistrat und da » Landratsamt «in Ultt -
matum , dahingehend , daß wenn dte gesetzwidrigen Schiebungen
nicht aufhörten und wenn man In dieser Sache d « U. E. P . D.
nicht ein Kontrollrecht zugestehe , die U. S. P. D. den Verkehr
mit Borkum vollständig stillegen würde . Beide Be -
dtngungen wurden bewilligt . . . .

lieber da » „ Borkumlled aber ist von der ll . S. P . D. kein
Sterbenswörtchen gesagt worden .

Ans der Parteipresse
Heft 8 » der „ Freien Welt " ist erschienen . &« ist redak¬

tionell besonder » reich ausgestattet . Im aktuellen Bildetteil
finden wir bezeichnende Bild « vom ruNtsch - polntschen
Krieg und der Riesendemonstration der Arbeitslosen Berlin » .
Neben einem treffenden Kartkaturenzyklu » „ Aus dem Leben un «

ftres Reichskanzler » Fehrenbach " von Karl Holtz, verdient dt »
F p o r t s e t t e der neuen R u m m e r . die mit Ihren Bildern

und Artikeln jeden Arbetter - Sportfreund befriedigen wird , be »

sondere Erwähnung . Die Schachsreunde werden etfreut sein , zu

hören , daß die „Freie Well " eine ständige Schachrubrik fuhren
wird .

Generalversammlung der Berliner
Metallarbeiter

Stellungnahme zum Kopenhagener Kongreß
Die Berliner Metallarbeiter traten am Montag abend zu einer

autzerordentlichen Generalversammlung zusammen , um den Bericht
über die letzt « erweiterte B e i r a t s st tz u n a entgegenzunehmen .
Dabei sollte der Streitfall der durch den Rücktritt des Genossen
Muller als Redakteur der Metallarbeiterzeitung entstanden ist .
behandelt werden . Da gegenwärtig in Stuttgart
erneut eine Beiratssiäung tagt , ist es den Berlin «
Bevollmächtigten und auch dem Hauptvorstand unmöglich , an der
Generalversammlung teilzunehmen . Tirpitz als Leiter d «
Versammlung machte deshalb Im Namen der Ortsverwaltung den
Voryhlag , die Tagesordnung umzustellen und den Bericht über de «
Internationalen Metailarboiterkongreß ent -

. . Die Generalversammlung "fordert "die " � l ar st « I lung der
Differenzen , die sich zwischen dem Vorstand und dem Redakteur
Muller « geben haben . St « ist nicht mehr willens , eine Ver ,
schleppung dieser Angelegenheit zu dulden . Sie oerlangt die Et « -
derufung einer außerordentlichen Generalversammlung zu Montag ,
den 6. September 1320 . Sollte an diesem Tage abermals lei «.
Mitglied des Hauptvorstandes erscheinen , dann soll ohne denselben
verhandelt werden . "

Den Vettcht vom Internationalen Metauarbetterkongreß gab
Richard Müller . Wir beschränken uns auf einen kurzen Auszug
des Berichtes , da wir Uber den Kongreß ausführlich in Nr . 3J8 .
354 und 855 berichtet haben .

Zu Beginn seiner Ausführungen verwies Müller darauf , daß die
M t t g l , e d e r der Gewerkschaften zu den früheren Tagungen d «
Internationalen Kongresse sehr schwaches Interesse gezeigt haben .

Kongresse
'

davon war , daß oas Schicksal der_ _ _ _ _ _ _ _ _ _W > _ _ _ _ _ _In Httnde «. i
der Gewerkschaftsvorstände lag . Ts wurde darauf ver -
zichtet , ein « straffe international « Zusammenkaf »
su n g zu treffen . Der völlige Zusammenbruch der gewerkschaft ,
lichen Internationale beim Ausbruch de » Krieges war die Folge .
Nach Beendigung de « Krieges wurden Stimmen laut , das Band
der internationalen Solidarität wieder zu festigen . Dies konnte
nur auf einem internationalen Kongreß geschehen . So haben wir
in dem verflossenen Jahr verschiedene internationale Kongresse
gehabt , zuletzt nun auch den Internationalen Metallarbetterkou -
greß in Kopenhagen .

Müller ging bann in ausführlicher Weise auf die Tagung selbst
ein . Zur ChaiMertsieruna des Kongresses trage es bei , daß er
sich damit begnügte , fein Bedauern zum Ausdruck zu bringen , daß
den russischen Delegierten die Einreiseerlaubnis von den Regie -
rungenRorwegen » undDänemarks verweigert wurde . Müller betont�
weiter , daß die Arbeit des Kongresses bis zum dritten VerHand »
lungstaa « den gegenwärtigen weltpolitischen Verhältnissen in tei -
nn Weise Rechnung getragen hat . Von den Arbeiten des ein -
gesetzten Komitees der Landeszentralen hatte der
Kongreß bis zum dritten Tage nichts erfahren . Müller legte
deshalb dem Kongreß eine eiaeneRefolution vor , die etwa » ,
Schwung in den Kongreß hineinbringen sollte . Di « Resolution
verlangt « besonders das Verbot der Munitionoerzeu »
g u ng . Gs sollt « den Metallarbeitern zur Pflicht gemacht werden ,
ote Aktionen der gewerkschaftlichen und soziolisttlchen Parteien zu
unterstützen . Daraufhin wurde dem Kongreg mitgeteilt , daß das
Komitee der Landesvorftände zu den von Müller aufgeworfenen
Fragen bereits Stellung genommen habe , D t ß m a n n ( Deutsch -
land ) begründete darauf die vom Komitee eingebrachte einstimmig '
angenommene Resolution , die wir in der Sonnabendausgabe
( Nr . 355 ) gebracht haben .

Am fünften Verhandlungstage beschloß der Kongreß einen fest -
angestellten S e t r e t ä r zu wählen , jedoch soll der Sitz nicht mehr
in Deutschland , sondern in der Schweiz sein . Weiter wurde be -

schlössen , einen V o r st a n d sofort zu wählen , wogegen sich B r a n-
de » ( Deutschland ) wandte . Er verlangte , daß dte beteiligte «
Landesorganisationen diese Vertreter benennen sollten . Schließ -
lich einigte man stch doch auf die s o f o r t i g e W a h l. Zum Sekre -
tär wurde Jlg ( Schweiz ) gewählt . Für den Vorstand wurde
D i ß m a n n, für die Gebiete deutscher Sprache , M e e r h e i m, für
die romanischen Sprachgebtete und H a n s e n ( Kopenhagen ) für
Skandinavien gewählt . England soll aufgefordert werden , um -

gehend seinen Deleaierten zu benennen . Die Russen haben keine « >
Vertreter zugesprochen bekommen .

Am Schlüsse seiner Ausfllhrungen teilte Müller mit , das ;
bereits im April nächsten Jahre » der Internationale Metallarbei - ,
terkongreß erneut zusammentreten solle . Dieser Kongreß wird sich ,
«. a. auch mit der Frage zu beschäftigen haben , ob er sich der

Amsterdamer oder der Moskauer Gewerkschaftstnter - -
national « anschließen will . Diese Frage müsse unter den Mttgli « - .
d « n eifrig dtstunert werden , wie stch dt « Mitalteder Uberhaupt
viel mehr mit den internationalen Fragen beschäftigen müssen .
als wie es bisher der Fall war . E » fei Pflicht des internationalen -
Sekretartats , die internationalen Beziehungen fester zu knüpfen .
um als international « Machtfaktor sich nicht dem Schicksal von ,
1014 auszultefern . Vom Vorstand de » Deutsihen Metallarbeiter -
verbände » müssen wir fordern , daß er den Mitgliedern Gelegenheit
gibt , zu den internationalen Fragen Stellung zu nehmen . Mülles
empfahl deshalb nachfolgend « Resolution zu Annahme :

„ Dte Generalversammlung der Verwaltungsstelle Berlin de »
D. M. V. nimmt den Bericht vom 8. internationalen Metall »
arbetterkongreß entgegen und erklärt , daß in Zukunft den MiK

gliedern Gelegeichett gegeben werden muß , vor « tattsrnden
« rartiger Kongresse zu allen internationale «

F r a g » n S t e l l « n g z u n e h m e n. Die ist um so notwendig «�
da jetzt die Frage , . ob Amsterdam « od « Moskauer Gewerkschafts -
internationale zu entscheiden ist .

Der Vorstand wird ersucht , für die Einberufung des nächste »
internationalen Metallarbeiterrongresses zum 1. April 1S21 ein »

zutreten . Den Mitgliedern ist vorher Gelegenheit zu geben , die auf
dem Kongreß zur Entscheidung stehenden Fragen zu diskutiere «
und ihren Willen kundzugeben . "

In der D t s k u f f i o n begrüßt Z i m m e r m a n n, daß die inte «
nationalen Fragen jetzt mehr von den Mitgliedern beachtet w « -
den . Auch sei es zu begrüßen , daß sich der Metallarbetterkongreß

für ein « straff « zentralistische tutcrnatwnale Organlsatiofl ausg - -
sprschen habe . Dabei sei es aber nicht gutzuheißen , wenn ma «
darunter die unumschränkte Herrschaft einer t l e » n « «

Körperschaft zu vttstehen hätte . Da » wäre ein « N e » a u f -

lag « der von den oppositionellen Gewerkschaftlern ganz besonders
während des Kriege » scharf bekämpften Instanzen »

Politik . Damit sei keine Gewähr dagegen vegeben. daß wir i «

ähnlich « Situationen hineinkommen , wie im �August 1014 und

druck der Massen hätte zu entscheiden , nicht aber das Dik

tumetnigerFührer . Zimmermann ersucht die Generalve » ,

sammlung , der Resolutton Muller zuMimmen .

Senn sprach stch mit Wärme für dte dritte Gewerf .

schaftsinternationale aus . Akeh * ho Je betont «, daß man versucht
sein könne , der Moskau « I����le zuz�immen. da der

« Ä
daß Schlicke und seine Freunde mied « zum.. . � Vertreter sollten viel -

Demgegenüber be -
i» nach dem Statut

reter bestimmt Hab « .
A�de darauf von

der Generalversammlung abgelehnt , dagegen die Resolution Müll «
aeaen einige Stimmen angenommen .

Am Edilu�
der Versammlung «su�te Tirpitz die Funktio .

när «. dafür Sorge » » tragen daß die Herstellung und der Tran » .
port von Waffen « nd Munition sowie jeglichen sonstigen Krieg -

geteilt werden .
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Das Elend der Iufttzbeamten
Die neue Regierung , in der jetzt Männer aus der „ Partei des

Wrederanfbaus " sitzen . d,e den Ncichstagswählern große Per -
sprechungcn gemalt hat . steht den wirtschaftlichen Dingen ebenso
ohnmachtig gegenüber wie ihre Vorgänger . Sie folgt in ihrer
Verblendung oder besser gesagt , aus Klassenbewußtsein den Rat -
ichlagen der Jnoustriebarone und der Agrarier und fragt nicht
nach den Folgen , die aaraus für die nichtbesttzenden Klassen ent -
stehen . Von einem Preisabbau der Lebensmittel ist nichts zu
merken , im Gegenteil werden immer höhere Erzeugerpreise zuge -
standen . Dazu d,e neuen drückenden Steuerlasten , die allen Be -
amten , Angestellten und Arbeitern vom Lohn abgezogen werden .

ia ®61 ?tri <rw�er ®e ' ' e den Geldbeutel seiner Bürger
schwer belastet , anerkennt auf der anderen Seite nicht die Pflicht .
auch fernen Beamten , die unter diesen Lasten ebenfalls seufzen .
auskömmliche Gehälter zu zahlen t wenigstens trifft dieser Vorwurf
Zu, soweit er die unteren Beamtenklassen betrifft .

Neuerümgs sind uns mehrere Notschreie von Beamten , die dem
Justizministerium unterstehen , zugeflogen , die wir hiermit der
Oesfentlichkeit unterbreiten . In einer Zuschrift der Diatäre
heißt es :

„ Mit 576 M. monatlich sollen Dtätare , die meist im vorgerückten
Lebensalter stehen , Kriegsteilnehmer oder Militäranwärter stnd
und Familie besitzen , einen Hausstand unterhalten . Bei der preußi -
jchen Jujtizverwaltung werden solche Diätare , selbst wenn sie

jahrelang im Dienst waren , im Krankheitsfalle ohne jeoe
Kündigung entlassen und es wird im allgemeinen bei sämtlichen
Venvaltungen em Sparsyftem durchgcnchrt , das geradezu auf
den Zusammenbruch auch der Staatsverwaltung abzuzielen scheint .ttiir irrt (vcfit/ivi .v. . sf* i«, tVi��r •.. •c,Nicht nur im Kohlenrevier , im Westen , sondern auch in Berlin ist
es vorgetommen , daß Beamte infolge rigoroser Abzüge frühererST? r 7rfyit >I� � � 7�. _.. S. . _ (Y>1 .

<ich " �

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _
_

Wasser und der Mildtätigkeit ihrer Gläubiger leben mfisfen
— und das nicht nur in einzelnen Fällen . "

Eine andere Zuschrift rührt von den Hilfsschreibern des
Amtsgerichts Berlin - Mitte und des Unter -
fuchungsgerichts Moabit her .

'

fchwerde dagegen , daß eine Beschaff
schreibern , die am 3. September 1919 noch n . .

. . .. . . . . . .

Staatsdienst waren , im Wege der Unterstützung ' zusteht und für
die der Finanz , ninistcr am 16. Mai d. I . 15,090 M. angewiesen
hat . trotz vieler Einwendungen durch die Hilfsschreiber noch nicht
zur Auszahlung gelangt ist . „ Es sind bereits . " so heißt es in der
Zuschrift , „ 11 Wochen seit der Genehmigung durch den Finanz -
minister verflossen und unserer Aeberzeugung nach liegt nur eine
absichtliche Machenschaft vom Justizministerium vor , um die hilfs -
bedürftigen Hilfsschreiber der Gerichte noch mehr denn je zu
schikanieren .

Auch die
Tegel beklc
Vorgesetzten .
ein Monatsgehalt von 045 M. und die üblichen Teurunqs -
Zulagen für Kinder erhalten . Mitte Juni wurde ihnen mitgeteilt .
daß das Gehalt nur 602 M. betraget gleichzeitig erhielten sie aber
ihr Gehalt für diesen Monat ausgezahlt . Wer beschreibt aber
ihren Schrecken , als sie am 30 . Juni zur Eefängniskasse kamen , um
ihr Gehalt für Juli abzuholen und min erfuhren , daß das Gehalt
nicht weiter im voraus gezahlt werde . Aus ihre Einwendungen ,
wovon sie denn mit ihren Familien den ganzen Monat leben

„ H i � aufsehe r des Strafgefängnisse »
klagen sich uoer eine rigorose Behandlung durch ihre
. Bei der Einstelluog sei ihnen erklärt worden , daß sie

sollem wurde ihnen ein Vorschuß am 10. Juli in Aussicht gestellt
OlDie Beamten , die davon Gebrauch machen wollten , wurden dann

aber abgewiesen . Eine Beschwerde beim Justizmiiiister hat bis
zur Stunde noch keinen Erfolg gehabt .

Daß diese Zustände die Stimmung unter den Beamten nicht
bessern , ist erklärlich . Es nützt nichts , daß man sie auf die leeren
Kassen verweist : davon werden sie und ihre Fanulien nicht satt .
Und dann vermögen sie auch nicht einzusehen , warum gerade sie
zurückstehen sollen , während die mittleren und höheren " Beamten

' 1 '
er Beioldungsresorin ganz gut abgeschnitten haben . Das

&. . . . . ßste , tvas sie verlangen können , ist jedoch , daß auf ihre Not -
läge etwas Rücksicht genommen wird und daß nicht dem Wohl -
oder Uebelwollen irgend eines Vorgesetzten es überlassen bleibt ,
ob sie noch mehr zum Hungern gezwumzen stnd , als es allgemein
schon der «zoll ist .

Die Urabstimmung in Halle
Von der Wirtschaftlichen Räteorganisation in Halle wird uns

geschrieben : Am Sonntag , den 29. August , fand auf Antrag des
Gewerkschaftskartells für Halle unter sämtlichen freigewerkschaft -

zu entscheiden . _ _ _ _ _. . .
Wirtschaftlichen Räteorganisation und auch von dem

Gcwerkschaftskartell innerhalb der Arbeiterschaft diese Frage
gründlich geklärt worden war , kamt wohl kein Zweifel an der Ur -

abstimmung als dem Willen der Massen bestehen . Die Entschei -

dung fiel denn auch so aus , wie sich die Funktionäre der Hallefchen
,W � . . ff . n v . . • 1 _ v. „ _ 1�4- 4 Ott ♦trtswfim 3 II -nämlich z u

kion , ob -

. . .. . . . . . . . . . . .. .. . . . . . . . .. . . . . . . . .rftsbundes
in letzter Stunde noch einmal eine Vecmflussuiig versuchten . Die

Abstimmungsfrage war ja völlig eindeutig , ob „freigewerkschaft -
liche Betriebsrätezentrale " oder „ selbständige Rateorganisation ,
also war es wohl jedem Abstimmenden völlig klar , was diese

Entscheidung bedeuten sollte . Die Hallesche Arbeiterschaft bat sich
nun abermals für die selbständige Räteorganisation entschieden :
denn von den 15 225 abgegebenen Stimmen entfielen
aus die sre - gelverkschaftliche Betriebsrätezentrale 1468 Stimmen .

,5 . k' 6 wirtschaftliche Räteorganisation
J,3 6 21 Stimmen erhielt . Ungültig waren 137 Stimmen . Die
vifiinTNtmirm aötoi /vTIa "si * /tt „ : � j. -f. * j . . .Abstimmung zeigt also , daß' fast die Gesamtheit der Halleschen

rbe,terchaft — C " � ~ . .. . . . .- -• • --- - -Cir < •J VV c u 0. W*IV» VWD 1�1* Vi/ v I w III I. a; t I t Uti , JSUUt \ UJtn
iaro�jtet | (�a{l auf dem Boden der Selbständigkeit der Betriebs -
rate steht .

Zur Tarifbewegnng im Bankgewerbe
Der Reichsverband der Vankleitungen hat sich unter Zurück -

stellung fchwerwiegcnder Bedenken entschlossen , den Schiedsspruch
vom 24. Juli 1929 über die Grundlagen eines Reichstarifs iin
Bankgewerbe unter der Bedingung anzunehmen , daß 1. die Ueber -
stundcnverglltungen feste Sätze bleiben , 2. die Arbeitszeit in dem
im Schiedsspruch vorgesehenen Ausmaß einwandfrei dahin klar -
gestellt wird , daß sie ( einschließlich einer halbstündigen Pause bei
durchgehender Arbeit ) 8 Stunden täglich , am Sonnabend 6 Stun -
den ohne Pause beträgt , 3. die Kinderzulagen auf eheliche Kinder

mo- fSiM- i A Sic» �.-i- -i O O : „ [V1 . 1.beschränkt werden , 4. ' die Unkündbarkeit
'

nach 12 Dienstjahren
fortfällt .

Er hat sich ferner bereit erklärt , die Berheiratetenzulage , die der
Schiedsspruch auf 1809 Mark festgesetzt hat , in der bisherigen Höhe
von 2580 Mark zu belassen .

Rückzug des Reichspostministeriums ?
Am 25. Juni d. I . erließ das RdchSpostministerinm durch das

Amtsblatt Nr . 85 die Verordnung zum Beamtenrätegesetz , auf Grund
dessen die Wahlen unverzüglich vorgenommen werdcu sollten .
Vekanntlich entfachte diese Verordnung in der gesamten Posibeamteu -
schaft einen Sturm der Entrüstung , die sich in mehreren Protesiver -. - - - - -. — w gg |

- - - -. . . . ." ftksammlungen der unteren sowie der mitileren Postbeamten kundtat .
Allgemein ivnrde die sofortige Zurückziehung dieser reaktionäre »
Verordnung verlangt , die k e i n Mitbestiinmuugsrccht , dafür ein

Sinweis auf das alte „ Wohlwollen " der Tieustvorgesetzteu , keine
elbständigkeit der Ausschüsse , dafür eine Kontrolle durch die Vor -

gefetzten , und , man höre , das Dreiklassenwahlsystem ent -
hielt . Die Zurückziehung dieser Verordnung erfolgte nunmehr durch
das Amtsblatt Nr . 41 , das eine Bekanntmachung folgende « Inhalts
enthält :

Die Wahlen zum Beamtenrälegesetz ( stehe Amtsblatt Nr . 86 )
find bis zum Oktober hinauszuschieben , da ein großer Teil
der Wähler sowie der zu wählenden Beamten
beurlaubt ist .
Soll . das ein Rückzug des ReichspostminisieriiimS fein ? Die Be -

amtenfchaft ist jedenfalls nicht gewillt , aus Grnnd einer so elenden
Verordnung sich an den Wahlen zu beteiligen . Sie verlangen die
Möglichkeit , sich ein ? Vertretung mit weitestgehendem Mitbestimmungs¬
recht zu wählen .

« U

Verfch ' - bunq von Ersatzkassen . In unserer heutigen Zeit der

ist durch die Verhältnisse des Krieges und der Nachkriegszeit recht

schen Vereins von 1858 sind übereingekommen , sich zu verschmelzen .
Nach den Vorschriften der Reichsverstcherungsordnüng ist das je -
doch unzulässig , man hat daher das Aussichtsamt für Privatver -
stcherung und das Reichsverstcherungsamt zur Hilfe geholt und
sich von diesen Aemiern einen Weg beschreiben lassen , wie man
dieses Hindernis umgehen kann . Ob der vorgeschlagene Weg mit
dem Buchstaben des Gesetzes zu vereinbaren ist , ist zweifelhaft .
dem Geiste des Gesetzes entspricht er nicht . Man beabsichtigt
nämlich , den Versicherungsbestand der drei letztgenannten Kassen
auf die Krankenkasse des Vereins der deutschen Kaufleute zu
übertragen . Dabei wurde den Herren von behördlicher Seite
angeraten , den Ausdruck „ Verschmelzung " nicht zu gebrauchen
und die Arbeit möglichst unauffällig abzuwickeln , damit die
Zwangskassen aus den Vorgang nicht aufmerksam werden . Die
Verschmelzung ist bereits für den Anfang Oktober geplant . Die
Mitglieder der Kassen werden nicht erst gefragt , obwohl ein Teil"

"iasse übvon ihnen gar nicht mit auf die neue Kasse übernommen werden
kann . Tatsächlich soll nämlich eine neue Evsatzkasse aus den
vier Kassen unter dem Namen „Ersatzkasse des Eewerkschafts -
bundes der Angestellten " geschaffen werden . Dabei müssen

übernommen
Der feine Plan wird erst dadurch verständlich , daß die Ver -

schmelzung dieser Ersatzkassen die Grundlagen für die Verschmcl -
Zung der vier Verbände zu einer Organisation bilden soll . Be¬
kanntlich hangt die Existenz jener Verbände zum größten Teil
von dem Fortbestehen dieser Ecksatzkassen ab . Sie können sich ohne
Verschmelzung der Ersatzkassen nicht vereinigen . Die Frage ist

?}e Mitglieder sich wie Schachfiguren verschieben lassen .
Merkwürdig ist auch die Mitwirkung des Reichsvrrsicherungs -
amtes bei dieser Akiiou . Wir nefirnfn an , daß man sich im
Reichstage noch mit diesen Vorgängen beschästigen wird .

Iugendwanderheime
Reue Wege bei der Errichtung von Jugendwanderheimen .

der Kreisjugendpflege - Ausschuß des Kreises Nicderbarnim em «
eschlagen . Seinen , im Frieden gefaßten Plan , ein Jugendwandet »
« im zu bauen , mußte er aufgeben mit Rücksicht auf die Hs < e der

Kosten , die die Verwirklichung eines solchen Projektes heute ver «
Ursachen würden . Der Kreisjugendpsleger , Niedzielski , kaiil
daher auf den Gedanken , zwei nicht mehr in Betrieb befindliche
Windmühlen und eine alte Scheune als Wanderhcime auszubaue « .
Diese Wanderheime — für Mädchen und Knaben getrennt —

zeigen , wie unter völliger Erhaltung der den alten Bauwerkeil
innewohnenden Romantik mit einfachen Mitteln zweckentsprechende,
gemütliche Jugendheime eingerichtet werden können . In Groß -
Schönebeck , in der Nähe des Wcrbellinsees und der meilenweiten

Jungwanderern übergebe «
wurden , ein begehrtes Ziel unserer großstädtischen wandernde «
Jugend , sein .

Um das wilde Wandern und die damit verbundenen Auswüchse
des Manderns zu bekämpfen , werden nur Jugendvereine zuge »
lassen , die mit Führern wandern . Die Amneldungen sind z«
richten an Herrn Eemeindcsekretär Koppen in Eroß - Schönebe »
( Mark ) .

- �

Neukölln . Wie bereits mitgeteilt , findet heute Abeud 7 Uhr i «
der Neuen Welt eiue große Versammlung mit dem Thema „ Die
weltliche Schule " statt . Aus gegnerischen Zeltungen entnehmen wir .
daß seitens der Gegner beabsichtigt wird , diese Versammlung durch
zahlreichen Besuch derselben zu sprengen . Genossen und Genossinnen
von Neukölln und Berlin - Süd , sorgt deshalb für Massenbesuch , da »
mit die Absicht der Gegner vereitelt wird .

stattfinden .
für den 19.

nommen . Letzter Anmeldungstermin Sonnabend , den 4. September .

Der Raubmord i « der Schöneberger Straße aufgeklart »

Ncuanmeldungcn werden nur noch für den 19. September ange -
in So

Der Raubüberfall , der am 25. Februar d. Js . auf das in der

Schöneberger Straße 15 belegene Komlor deS Berliner Speditions¬
vereins ausgeübt und bei dem ein Wächter erschossen wurde , ist jetzt
völlig aufgeklärt . Bereits im Mai konnten drei Verbrecher , der
Bäcker Richard Schwarz aus Hamburg , der Dreher Richard
Thierfelder aus Berlin und der Händler H e i « r t ch
K o w a I d aus Hannover festgenommen worden . Nunmehr ist es
auch gelungen , den Kutscher Karl Groth aus Neukölln ,
der der Anführer der Baude war , zu verhaften . Wege » seiner Ge -
walttätigkeit wurde er in seineu Kreisen „ Robert der Teufel " ge «
nannt . Auch bei seiner Verhaftung leistete er Widerstand und suchte
zu entfliehen . Ew Beamter lief ihm aber nach und gab auf ihn
einen Schuß ab , der ihn am Kopf schwer verletzte . Der Bande
werden verschiedene schwere Verbrechen zur Last gelegt ; doch ist die

Untersuchung noch nicht gauz abgeschlossen .

Voraussichtliches Wetter für Verlin und Umgebung am Mitt «
woch . Ziemlich trübe und kühl , mit weiteren aber geringere «

ällen und

. . . . .

MRegenfällen uns meist schwachen veränderlichen Winden .

Aus den Organisationen
Z. »Istrilt . t . Abteilung , verl - immlung Donnerstag , Cchulanla , Belle - Alliance »

Straße 80. Nemoichl des Vorstandes und Bortrag über die 8. Internationale .

- ttiuna bei Wittichuß . Petersburger Str . 5.
11. Diitrilt . 5. Abteilung . Mittwoch . 7 Uhr, Sitzung der g- iamten Agitation »-

tommisfion bei Dame, Schlegelktr . S.
12. Dtstri «. Zcitunaetommillion . Mittwoch , 8 Uhr, Sitzung bei Penzler ,

Danziaer Str . 23. 2. Abteilung und Obleute 7 Uhr.
18. Distrikt . Politische Kommission . Die Zusammenkunft sällt am Donnerstag

aus und findet dasür am Dienstag , 7. September , bei Klinge , Sellerstr . 11, statt .
18. Disiri «. Bildungslommtsston . Sitzung Millwoch , bei Klix , Userstratze Elke

Ererzlerstrnße . — Karten siir die Veranstaltung In Buch noch »ei Gliche, Frei »
yeiterpedition und den Abieilunaolnssierer zu haben .

AltKlienicko - Fallenberg . Ppliiische Kommission . Sitzung Mittwoch . 8 Uhr, bei
Schreiber .

Pankow . Mittwoch , 7 Uhr, Sitzung der Agitationslomulission bei Becker, Bei »
liner - Ecke Maximilianstraße .

Vereinskalender
Bund der technischen Angestellten und Beamten . Mitgliederversammlungen :

Nordost Mittwoch , Uhr. im Gretsswalder Hos, Ereifswalder Str . <8. —
Westen Mittwoch , 714 Uhr. im Nationalhof , Bülowstr . 87. — Versammlung der
Angestellten der Eesundheitsindustrle Mittwoch . 7 Uhr. im Nordischen Hos. In -
volidenstrotze . — Li-bters «lde . -Zehlcndors Mittwoch . 714 Uhr, im Restaurant Hill -

ann, Lichterselde . Hindenburgdamm g8a. — Welmersdors Donnerstag , 714 Uhr,
> Augullahof . Augustastr . 1.
Arbeitcr - Eamaiiter - Kolounen Berlin e. B. . Abteilung Neukölln - Britz - Bulow.

Konstituierende Abtcitungs - Bersammlung Mittwoch , den l. Sept - mber . abend »
7 Uhr. in der Schule Neukölln , Emser Str . 137. Vollzähliges Erscheinen Be-
dingung .

Lebensmittelkalender
Keihensd «. 7 Pfd . Kartoffeln . Abschnitte 87. 88. 89 und 40 allgemeine Leben»-

initteltartc voranaemeldete Hnscrslocksn . Jugendliche Lebensmitlellnite . Vertauss »mittelkarte voranaemeldete hoserstoaen . Jugendliche L- densmiltelkarte� Vcrkau
stellen l und 2. i Büchse ftcrilistertc Sahnenmilch oder kondensierte Vollmilch .

Frieden »». 20 Er. Butter und ISO Er. Schmalz . Kartoffeln freitzändig . 125 Er .
ei , l42i , 128 Er. Nudeln (48) . Nöhrmittnlkartc : 280 Er. Hatersl - ck- n (48) .Re

Verantwortlich für die Nedaktion : Leo Liebschütz , Berlin - Fricdenau . Ber -
— . - - - — — 1 - - - Karlshorst . —

„Fretheit "-
antwortlich für den Jnseratentetl : Ludwig K o n»�r i n e r , Karls
Berlagsgenosienschaft . . Freiheit " «. (5. m. b. ff., Berlin : — Druck der

Druckerei E. m. b. H. , Berlin C. 2, Breite Straß « 8-0.

i"!

GeMWsts -
QSttierec , erfahrenes Aläd -

rhen. das Kochen kann , für

MW

ärztlichen Haushalt gesucht,
Schwester vorhauden . Offerten 10
Neukölln » Freiheit , Nccfrarftr . 3.

! i mit allen gewerkschast -
!": ltchentzregen uertrautund f :
Ii in derüDbcitcrgesetzgeduiig y

» firm, von freier Gewerk - : :

Damenhüte
jeder Art werden nach
78» - — - -

: schost zum sofortigen An- ....
f-. tritt qesiicht. Offerten unter ! !
:.j „- N. 51" , Expedition der
•"i . Freiheit ", D- rli » E.

KffiOOOCoOOO

5 neuest. Musterformen
umgepreßt .

Eirtlsteins HntfabrUr
Inoaltdrnstraße 8ö,

Ecke Chaussreftraße .
Kein Laden .

AM : : MesmM
Kauft GroSniann , JoKannisstr . 4.

Norden 106 21.

Parteigenossinnen
Dir Spedition Drookorostraste 22
sucht oegauisiertc Botenfrauen

i
WII!NIsl>l>!isiiNIi.Mtz,iIIiIIlsiI!ll!!l!IIl,>!Isi!,si!N!Mzi!l!I!l>!!!s!!II!ilsiW!ls>WMiA

Parteigenossinnen

Botenfrauen
: i für grossere Touren «

stellt sofort ein

% Spedition Lüöecker Strasse 11- . 1

O — — � Bit , Bollland , mäB. Prell «, ?e! Itadlung ,
F rOi . 0SSB . side-, Allment- , StraUuohen , Qnadonreaut ' io ,

. . . ' Landgerlohtsrat Dr. v. Klrohbaoh -
Alexanderstr . 45 . aeaelltch . Coag. Tioli ) 8-7, QI«bi . Erfolg ».

■DeoOaoht. Bltw. nnaih. Juristen . Sanntag 10 —12 Vortrauemiaohsu .

«nnotzuie In allen Spedttionen »es « er »
läge », — «rtchliSftsst - lle ! Berlin « 2 ,— «rfchstSst - ste «»: B

Breite Straße M Kleine Anzeigen
Das Uekerschriftsntort 2 . — SN. » jede >
»vettere Wort in , Text M. netto :
Etellengcfuchc : Uebcrsch »istsn »ort1 . S<»�N. ,

jede » «eitere Wort int Text 1. —» M.

aaaiii . Vitti ' iiTarifi . i US

Wolle » Sie Anmessen Ibrer
Herren - Maßgardervbe vermei -
den und Iachettanzllge usw.
fertig in eigener Werkstatt her-
gestellt bi - 80°/ , billiger wie bis .
hcr tzaufen, dann ellen Sie , ehe
der Vorrat gelichtet , zum Maß .
vertzauf , Adalbertstr . 0 vorn I,Station Kottbuser Tor .

«ehrockanzikssch Frach .
anztige «mokinganzüge , Ja ».
tcttanzüge , Paletots mir NU»
reinwollenen Friedensstossen ,
prima MaKverarbeilnng , teil »
weise fast neu, verllauft Schna .vek s Gelegenhcitsichufe . Ska -
litzer Straße 128, Nütz- «ott .

SiV ' , ?ck«Uschast »<niMg«
fuchjeihrocift ,

Bardlnenuerliäuf�Dcüisch ,
Sor. dsIittnpT etrafte 13.

„ «rnttur , ,, l Alaska .
füchs- 110, Roisüchse 128, Zobel -fuchse loOMari «, eleganteKrenz -
füchfc, Silberfüchse , sowie alle
anderen Pclzarten , alles neue,
keine Berfatzware , zu staunen -
erregend spottbilligen Sommer -
preisen ! Leihhaus ! Wurschaucr
Straf * 7.
Äakettauzlige » Ulster, nur
prima Stoffe . M

. . . . .

prima Sw�e. Maßarbeit , kau -
Ken Sie am billigsten Leihhaus ,
Prinzenstraffe 102.

Bettdecken einbettig 55. —,
Uveibcttig 75 . — M. an. Gar -
dinen sehr preiswert Käpenicker
Straffe 101, U. Etage .

Gute alte « otgr vorkaust
Pannier , Soldiner Straße M» .

«»ewzfachse . sowie all « Pel�
atten , aufferordentUch billige
Sommerpreife , neue Waren ,
Pelzvertrieb Köpenicker Str . 124,
Eingang Leihhaus . _ _ _ _ _ _

Genosse « ! Anzüge , eben-
bürtig jeder Maffarbeit , in Blau -
Kammgarn , Twill sonne Cuta -
way, gestreift ? Hosen, Paletots ,
finden Sie nur bei Burgherr ,
Briffer Straffe 20, vorn II.
500lo bMgcr wie im Laden.

Ga�d' tnenverk : o«f wieder
ein eittzig dastehendes Angebot :
Dreiteilige Gardinen , gute
Baumwolle (leicht angestaubt )
28. —, 48. —, 58. —, bunte , 75 . —
bis 125 . — M. , sowie reiches
Lager in Künstlergardinen und
Stores Kopenicker Straffe 101
( Kein Laden. ) .

Möbel

Ehoiselottgues 150, — bi «
600, —, Metall betten 250 . — bis

20. �. weifte Schlafzimmer
Meicke . Augoststr . Z2a. Ougb.

MÜdftttf moderne , mit und
ohne Anrichte , lackiert , lasiert ,
roh, jcftt von 3ö0 M. ab. Riesen -
auswahl . Küchemnöbelfabrik
Himmel , Lothringer Sttaffe 22
( Schönhauser Tor) .

UmbauplUschsofo » 900. 00,
Chaiselongues 200. 00 bis550. 00,
Patentmatratzen , Auflagema -
trotzen lOIahreGarantte, )
Star garder Straffe IL.

Einrichtungen ! Schlaf -
zimmer, helleiche, nuffbaum .
Drellauflegen von 3500. Küchen
050, Speisezimmer , Herrenzimtn er
3500, Wohnzimmer , Umbauten .
Sofas , Ruhebetten , Schränke .
Bettstellen Versand nach aus -
tvätts , Iahlungserlelchterung .
Petersburger Straffe 41.

Zahngebiffe , Platin . Gold - i
oruch und Silberbruch . Edel -
steine, Schmucksachen kauft I

schmelze . ?' * "

mm

Edelmetallfci t,Blumenstr . 88 j

Pinsel » Schellack , Leim.
Benzin sowie sämtliche Materi -
alten kauft Schmidt & Wehner ,
Fchrbelliner Str . 2t .

Kaute neul

WMWWWGS . .
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KeSt 33

Aus dem Leben großer Zeltgenossen :
Herr Reichskanzler Fehrenbach

STSCT

Kaufgesuche
"■Bnviiivrä

3
Boschmagnet « , Vergaser ,

Kerzen kauft Schwandtkr ,
Linirnstraße 19.

Entlassungoanzllgo . Ulster,
Stirfel , süm, liche Garderoben ,
(Preisofferten ) Wanner , Drago -
nrrftraße 8,

Fabrradanknnk . Lwirnstr . 1».
Loim , Schellach , Firnis ,

Lackr, Blciwriß , Terpentin
kauft leben Posten zu den
höchsten Preisen . Handlung
chemischer Produkte , Wilhelm
Stolzr - Straße 2« tKgst. 78171.

«ledtrischee
Draht , Kabel , Litze>

Eierstaus ,
. Motoren ,

Glühlampen , sowie alle Inftal .
lationswaren . Etn. rufszenlcalc
Fennstraße 82 ( A. oadtl 0931) .

! Werkzeuge !

! u . Maschinen !

Spiralboinerr kaust gegen
ofoettgr Kassr. Schulze ,sofortige W . _ �

Frirdenau , Wiesbadener Str . 8.
Pfalzb . 4878. _

Spiralbohrrr , Schmirgel .
leinen , Feilen , Wrrkzn - ze ,
Schrauben kaust Käthe , Ziheins .
berger Straße 52. _
Spulendriihtr , Zweimal Seide ,
0,10 0,12 0,18, kouft Heumüller ,
Dresdener ö! r . 100. Äipi . 18 6S7

! Fahrräder

Fuhrradgumuti billiger !
Ricsenposten . Schlawe , Wein -
meister - Straffe vier .

Jeder Schachspieler
muff die neue Nummer der
. Freien Welt - lesen. — Bei
jedem �eitungshändler zu haben .

Danertnllsche repariertBorn ,
Reichenbecger Straffe 7.

Grftnder » Patentbureau
Pockscher , Gcctraudtenftraffe 15,
Zentrum 7600.

Verteidigung , erfolgreiche
in Strafsachen ! Zlvilprozeffe »
Beobachtung ! Ermittelnngl
Ehescheidung ! Alimenten -
klagen ' Gnadengesuche ! Straf -
aufschub ! Straslöschung ! Haft -
entlassung ! Vertrage ! Testa -
mentel Kostenlose Aechtsbe -
ratung ! 74, Blumenstraffe 74,
altbekanntes Rechtsbüro l Lang -
jährig bestehend . Sprechstunde »
8—7» Sonntags 8—2.

Saal und Kegelbahn zu ver-
geben. Restaurant Klause "
Bandelstraffe 42.

e Unterricht H
SNustergUltiges Deutsch

sprechen, schreiben lehrt Erwach -
seNe abends erfahrener Sprach -
lehrer . Anzufragen »Lagerkarte
497' , Dricfpostamt Berlin .

Frifierschule Bülowstraffe 84.

i . Mumijn

Ansiedelungen
r-.liiiiiMiVi.Viite ik &utii

Wandlitz . Quadratrute
30 Mark , 100 Mark Anzahlung .
Hülsen » Steglitz , Dionville -
straffe 11. Fernsprecher Steg -
ich 2884.

Itasentitat !
Lelbstbauparz . günstig c Be¬
dingungen . Hülsen , Stralitz ,
Trri -schkrjtr -ßr. Tri .

t .
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